
Einleitung und Literaturübersicht 

7 

1 Einleitung und Literaturübersicht 

Die intravitreale Gentamicin-Injektion zur Behandlung der 

Equinen rezidivierenden Uveitis (ERU) – Status quo 

Mareike Neumann und Bernhard Ohnesorge, Prof. Dr. med. vet., Dipl. ECEIM 

1Klinik für Pferde, Stiftung Tierärztliche Hochschule Hannover, Hannover, 

Deutschland 

Veröffentlicht in: Pferdeheilkunde, 37 (2021), 3, S. 302 – 311 

DOI: 10.21836/PEM20210312 

Anteil von Mareike Neumann an dieser Arbeit: 

Mareike Neumann sammelte die Informationen aus der publizierten Literatur und 

schrieb das Manuskript. 



8 

1.1 Zusammenfassung 

Die equine rezidivierende Uveitis (ERU) ist eine Entzündung der inneren, 

gefäßführenden Strukturen des Auges beim Pferd, die abwechselnd in akuten 

Schüben und entzündungsfreien Phasen oder als persistierende Entzündung 

verläuft. Als Ätiologie werden eine Infektion u.a. mit Leptospiren, eine 

Autoimmunerkrankung und eine genetische Komponente in der Literatur diskutiert. 

Neben der konservativen Therapie mit Medikamenten zur Behandlung der akuten 

Schübe, werden ein Ciclosporin-Implantat und eine Vitrektomie zur Vorbeugung 

weiterer Rezidive eingesetzt. Für die Vitrektomie sind Erfolgsraten von 73,6 % bis zu 

100 % beschrieben. Seit 2005 wird alternativ eine intravitreale Injektion mit 4 mg 

Gentamicin als Therapieoption bei der ERU beschrieben. Über die Wirkungsweise 

der intravitrealen Gentamicin-Injektion bei der ERU im Glaskörper sowie zur 

Elimination von Gentamicin aus dem Glaskörper von Pferden ist bisher wenig 

bekannt. Durch die Bindung von Gentamicin an Glaskörperproteine kann 

möglicherweise auch mit einer geringen Konzentration ein hoher und 

langanhaltender Wirkspiegel erreicht werden, der ggf. auch eine antibiotische 

Wirkung gegen noch vorhandene Leptospiren im Glaskörper einschließen könnte. 

Zum Zeitpunkt der Veröffentlichung dieses Reviews lagen vier Studien über die 

Langzeit-Prognose in Bezug auf die Rezidivfreiheit nach Gentamicin-Injektion bei an 

ERU erkrankten Pferden vor. Die Erfolgsraten der intravitrealen Gentamicin-Injektion 

lagen zwischen 88,1 % und 98,6 % und waren mit denen nach einer Vitrektomie 

vergleichbar. Es wurden zwischen 18 und 86 Augen in einem Zeitintervall von einem 

bis 96 Monaten nach der Injektion ausgewertet. Die Sehkraft blieb nach intravitrealer 

Gentamicin-Injektion in Abhängigkeit von den Vorschädigungen in 33 – 78 % der 

Fälle erhalten. Es werden nur geringe Komplikationen während oder unmittelbar 
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nach dem Eingriff beschrieben. Langfristig können Retina-Degenerationen ohne 

klinische Sehbeeinträchtigung, Phthisis bulbi und fortschreitende 

Kataraktformationen bis hin zur Erblindung beobachtet werden. Aufgrund diverser 

Vorteile für die Gentamicin-Injektion (Durchführbarkeit am stehenden, sedierten 

Pferd, Durchführbarkeit am stark vorgeschädigten Auge, geringer Kostenaufwand, 

geringe Komplikationsrate) kann diese Technik aufgrund der bisher vorliegenden 

Studienergebnisse neben der Vitrektomie als alternative Methode in der Behandlung 

der ERU gesehen werden. 


















